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INHALT : Der Umbau des Corso-Theaters in Zürich. Akustische Fragen im anlagen. Moderne lufttechnische Anlagen und ihre Anwendungen im neuen Corso.
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DER UMBAU DES CORSO-THEATERS IN ZÜRICH
Architekten K. KNELL und ERNST F. BURCKHARDT, Zürich.

Wohl zu den interessantesten Aufgaben des Architekten

gehört, wegen der vielfachen Bindungen
konstruktiver und baukünstlerischer Art, der Umbau eines
älteren Hauses, schon gar, wenn der Altbau, wie es hier
der Fall ist, einen so ausgeprägten Charakter zeigt. Das
„Corso"-Theater, vor 35 Jahren durch den originellen
Zürcher Architekten H. Stadler (unter Mitarbeit von E.

Usteri) erbaut und in Bd. 36 der „S B Z" (Juli 1900)
dargestellt, präsentierte sich gewissermassen als Kreuzung
von Jugendstil mit alt Prager Barock oder Rokkoko, als
eine wilde „Zirkusarchitektur", die manchen guten Zürcher
(zur heimlichen Freude des lustig extravaganten Stadler)
ärgerte; es war in jeder Hinsicht eine Sensation (Abb. 1

und 3, S. 80). Jetzt ist das Haus in 12 Monaten im Innern
radikal und neuzeitlich umgebaut worden und fasst statt
900 über 1300 Zuschauer. Im Aeussern beschränkte sich die
Reinigung auf die unteren Geschosse, während das Stadler -

sche Dekorationsgeranke lustig weiter gen Himmel lodert.
Und mit vollem Recht ; sagt doch auch Peter Meyer hierzu :

„Ich finde es höchst erfreulich und richtig, dass man das

getan hat. Diese Dekorationen charakterisieren das Gebäude
ausgezeichnet; sie sind darüber hinaus Denkmäler einer
Zeit, die es sich mit gutem Gewissen leisten konnte, auch

in der Architektur eine gewisse Fröhlichkeit und gute
Laune zu zeigen. Darum ist es sogar ein Stück Heimatschutz,

ein Stück Respekt vor einer unwiderruflichen
Vergangenheit, dass diese lustige Kitschfassade erhalten
geblieben ist, und dass die Architekten nicht mit finsterer
Pedanterie diese Dekoration einer vermeintlichen
„Sachlichkeit" geopfert haben, die in diesem besondern Fall
Unsachlichkeit gewesen wäre." — C. J.

Wenn man dies Heft durchblättert, wird man viel
von Technik, Konstruktion, Raffinement in jeder Einzelheit
hören. Soviel, dass vielleicht mancher vor lauter Bäumen
den Wald nicht zu sehen vermag. Und dabei gehört doch
der bequeme Sitz, die Sicht von jedem Platz, die konditionierte

Luft, der bewegliche Boden und was solcher Dinge
mehr sind, durchaus in den Bereich des Technikers, gehört
zu einem Aufgabenkomplex, den wir heute selbstverständlich

als in erster Linie und völlig gelöst voraussetzen. Das
ist das Fundament; aber darauf fängt das Bauen erst an.

Das Neue Bauen hatte sich die grössten Verdienste
erworben durch Weglassen. Indem es diese nötige
Reinigung vollzog, ehe es etwas Besseres anstelle zu setzen
wusste, konnte es einer gewissen Verödung nicht entgehen.
Daher die bange Frage: Sollen wir wieder zurück, sind
wir zu weit gegangen? Daher der mancherorts verbreitete
Rückfall in die bequemen, der Wirkung sicheren alten
Formen. Für das Corso als Variététheater wäre Nüchternheit

die grösste Unsachlichkeit gewesen — ein Ausruhen
auf bewährten Lorbeeren anderseits war indessen von
seinem Architekten auch nicht zu befürchten. Nun hat er
tatsächlich ein Theater geschaffen, das abwechslungsreiche,
fesselnde Räume gruppiert um einen weiten, farbensatt
leuchtenden Theatersaal — alles ohne jede Konzession an
Ueberlebtes, ohne historisches Klischee, aber auch ohne
„moderne" Manier. In diesem Sinne ist das Corso von
1934 ein Markstein in der Entwicklung unserer neueren
Schweizer Architektur.

Um den Mitteln, mit denen das erreicht wurde, etwas
nachzugehen, muss das Grundprinzip des heutigen Bauens
herausgestellt werden : Einfachheit. Es ist die geniale Idee

Abb. 1. Heutige Ansicht der Strassenfront des Corso-Theaters. Abb. 2. Neues Corso-Restaurant im Erdgcschoss. Wände gelbbraun, Säulen rot.
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